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(57) Hauptanspruch: Fahrbahnübergang zur Überbrückung
einer Dehnungsfuge zwischen zwei Fahrbahnteilen (1, 2),
bestehend aus zwei fingerartig ineinandergreifenden Über-
gangsbauteilen (3), welche in das jeweilige Fahrbahnteil (1,
2) integriert, z. B. eingegossen werden,
wobei jedes Übergangsbauteil (3) einen Fahrbahnabschnitt
(4) aufweist, welcher eine profilierte Oberfläche (5a, 5b) auf-
weist, die in montiertem Zustand des Übergangsbauteils
bündig oder im Wesentlichen bündig mit der Fahrbahndecke
(1a, 2a) des Fahrbahnteils (1, 2) abschließt,
wobei an den Fahrbahnabschnitt (4) vorderseitig mehrere
Fingerelemente (6) und rückseitig und/oder unterseitig meh-
rere Verankerungselemente (7) angeschlossen sind, welche
in das Fahrbahnteil (1, 2) integriert, z. B. im Beton eingegos-
sen werden, dadurch gekennzeichnet,
dass das Übergangsbauteil (3) mit dem profilierten Fahr-
bahnabschnitt (4, 5a, 5b), den Fingerelementen (6) und
den Verankerungselementen (7) als einstückiges Gussbau-
teil hergestellt ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Fahrbahnüber-
gang zur Überbrückung einer Fuge zwischen zwei
Fahrbahnteilen, bestehend aus zwei fingerartig inein-
andergreifenden Übergangsbauteilen, welche in das
jeweilige Fahrbahnteil integriert, z. B. eingegossen
werden, wobei jedes Übergangsbauteil einen Fahr-
bahnabschnitt aufweist, welcher eine profilierte Ober-
fläche aufweist, die im montierten Zustand des Über-
gangsbauteils bündig oder im Wesentlichen bündig
mit der Fahrbahndecke des jeweiligen Fahrbahnteils
abschließt, wobei an den Fahrbahnabschnitt vorder-
seitig mehrere Fingerelemente und rückseitig und/
oder unterseitig mehrere Verankerungselemente an-
geschlossen sind, welche in das Fahrbahnteil (aus
Beton) integriert, z. B. eingegossen werden.

[0002] In Verkehrswegen sind an unterschiedlichs-
ten Stellen Fugen und insbesondere Dehnungsfugen
zwischen zwei Fahrbahnteilen vorgesehen. Dieses
gilt insbesondere im Bereich von Brücken, wobei ein
Fahrbahnteil von der Brücke selbst und das ande-
re Fahrbahnteil von einem Widerlager für die Brücke
gebildet wird. Solche Dehnungsfugen werden in der
Praxis mittels spezieller Fahrbahnübergänge über-
brückt und folglich abgedeckt. So kennt man Fahr-
bahnübergänge in Fingerbauweise, in Lamellenbau-
weise oder auch als Rollverschlüsse. Die vorliegen-
de Erfindung befasst sich mit Fahrbahnübergängen
in Fingerbauweise.

[0003] Bei einem solchen Fahrbahnübergang in Fin-
gerbauweise werden in das erste Fahrbahnteil (z. B.
das Widerlager der Brücke) und das zweite Fahr-
bahnteil (z. B. die Brücke selbst) jeweils ein Über-
gangsbauteil integriert, nämlich in das Betonbauteil
eingegossen. Dabei sind in der Regel über die Fahr-
bahnbreite verteilt mehrere Übergangsbauteile ne-
beneinander angeordnet.

[0004] Jedes Übergangsbauteil selbst ist in der Pra-
xis in der Regel mehrteilig ausgebildet. So kennt man
Fahrbahnübergänge, bei welchen das Übergangs-
bauteil aus einem profilierten Fahrbahnabschnitt be-
steht, an den endseitig die Fingerelemente angeformt
sind. Die Verankerung erfolgt mit Hilfe separater Ver-
ankerungselemente, die in den Betonkörper einge-
gossen werden. Anschließend wird der Fahrbahnab-
schnitt mit den Fingerelementen dann an diesen Ver-
ankerungselementen befestigt, z. B. mittels Schrau-
ben. Auf diese Weise soll ein Austausch von Teilen
des Fahrbahnübergangs möglich sein.

[0005] Aus der DE 2 120 071 kennt man eine Vor-
richtung zum Überbrücken von Dehnungsfugen in
Verkehrswegen, insbesondere Brücken oder derglei-
chen in Fingerbauweise, wobei ein Übergangsbauteil
aus mehreren Verankerungsscheiben besteht, mit
welchen auskragende Finger einstückig verbunden

sind. Die einzelnen Verankerungsscheiben jedes Fu-
genrandes sind zusammengefasst mittels quer ver-
laufender Leisten, wobei eine Leiste bündig mit der
Oberseite der Verkehrswegsdecke abschließt und ei-
ne zweite Leiste an der Unterseite der Verankerungs-
scheiben befestigt ist.

[0006] Die US 2 181 018 beschreibt einen Fahr-
bahnübergang, der aus zwei paarweise ineinander-
greifenden Übergangsbauteilen besteht. Die Über-
gangsbauteile sind jeweils einstückig aus Temper-
guss gegossen. Die Verankerungsabschnitte dieser
Übergangsbauteile werden zwar an den Betonkör-
per angeformt, sie müssen jedoch mit zusätzlichen
Verankerungselementen, insbesondere Schrauben-
bolzen oder dergleichen im Beton verankert werden.

[0007] Weitere Fahrbahnübergänge in Fingerbau-
weise sind z. B. aus der CN 1349023 oder der
DE 1 231 740 bekannt.

[0008] Grundsätzlich haben sich Fahrbahnübergän-
ge in Fingerbauweise in der Praxis bewährt, sie sind
jedoch weiterentwicklungsfähig. Dieses gilt insbeson-
dere hinsichtlich Fertigung und Montage. – Hier setzt
die Erfindung ein.

[0009] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Fahrbahnübergang in Fingerbauweise der ein-
gangs beschriebenen Art zu schaffen, der sich durch
einfache und kostengünstige Fertigung und Monta-
ge sowie außerdem lange Lebensdauer auszeich-
net. Außerdem soll sich der Fahrbahnübergang be-
sonders bevorzugt durch reduzierte Geräuschbildung
auszeichnen.

[0010] Zur Lösung dieser Aufgabe lehrt die Erfin-
dung bei einem gattungsgemäßen Fahrbahnüber-
gang der eingangs beschriebenen Art, dass das
Übergangsbauteil mit profilierten Fahrbahnabschnitt,
Fingerelementen und Verankerungselementen als
einstückiges Gussbauteil hergestellt ist. Bevorzugt ist
jedes der beiden Übergangsbauteile als einstücki-
ges Gussbauteil hergestellt. Der gesamte Fahrbahn-
übergang über die gesamte Fahrbahnbreite kann
dann mehrere jeweils paarweise ineinandergreifen-
de Übergangsbauteile aufweisen, wobei z. B. jeweils
zwei paarweise ineinandergreifende Übergangsweile
je Fahrspur realisiert sind.

[0011] Die Erfindung geht dabei von der Erkennt-
nis aus, dass sich Fahrbahnübergänge bzw. Über-
gangsbauteile für solche Fahrbahnübergänge her-
vorragend als einstückige Gussbauteile herstellen
lassen, und zwar besonders bevorzugt aus (duktilem)
Gusseisen mit Kugelgraphit. Alternativ kann Guss-
eisen mit Vermikulargraphit oder Gusseisen mit La-
mellengraphit zum Einsatz kommen. Die Herstellung
der Übergangsbauteile als Gussbauteile eröffnet eine
große Gestaltungsfreiheit, z. B. hinsichtlich variabler
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Wanddicken und damit eine flexible Gestaltung und
folglich auch Anpassung an das jeweilige Bauwerk.
Die Übergangsbauteile aus Gusseisen, vorzugswei-
se Gusseisen mit Kugelgraphit zeichnet sich außer-
dem durch eine hohe Korrosionsbeständigkeit und
damit eine lange Lebensdauer aus. Die Lebensdau-
er der Gussbauteile entspricht in der Regel der Brü-
ckenlebensdauer, so dass auf ein Auswechseln des
Fahrbahnübergangs, welches in der Praxis sehr hohe
Kosten verursacht, vermieden werden kann. Außer-
dem zeichnen sich die Übergangsbauteile aus Guss-
eisen durch eine geräuschdämmende Bauweise aus,
nämlich aufgrund ihrer inhärenten Geräuschdämp-
fung. Besonders bevorzugt werden die Gussbauteile
wie beschrieben aus duktilem Gusseisen bzw. Grau-
guss hergestellt. Auf den in der US 2 181 018 be-
schriebenen Temperguss, der durch eine Wärmebe-
handlung der Bauteile entsteht, kann im Rahmen der
Erfindung verzichtet werden.

[0012] Das Übergangsbauteil lässt sich flexibel in
seiner Geometrie anpassen. Es können verschie-
denste Fingergeometrien, Verankerungsgeometrien
und insbesondere auch Profilierungen des Fahrbahn-
abschnittes realisiert werden. So lassen sich z. B.
Oberflächenstrukturen zur Erhöhung der Rutschsi-
cherheit als Profilierung direkt im Wege des Gießens
integrieren. Gleiches gilt für verschiedenste Veran-
kerungselemente, die im Zuge der Montage direkt in
das jeweilige Fahrbahnteil (vorzugsweise aus Beton)
eingegossen werden. Die Übergangsbauteile lassen
sich folglich einfach aufgrund der integrierten Veran-
kerungselemente in das jeweilige Fahrbahnteil (z. B.
aus Beton) eingießen, so dass insbesondere auf se-
parate Verankerungsmaßnahmen mittels Schrauben
oder dergleichen verzichtet werden kann. Die Ver-
ankerungselemente sind bevorzugt so ausgebildet,
dass das Übergangsbauteil ohne zusätzliche Veran-
kerungsmittel, z. B. Schrauben, in das jeweilige Fahr-
bahnteil integriert, vorzugsweise in Beton eingegos-
sen ist. Bevorzugt werden die Verankerungselemen-
te so ausgeführt, dass eine vorteilhafte Gussfertigung
und insbesondere eine zweckmäßige Verbügelung
mit der Armierung des Betons gegeben ist, es kann
folglich eine Verbügelung der Verankerungselemente
im Sinne eine Einbindung in die Bewehrung erfolgen.

[0013] Nach einem Vorschlag der Erfindung mit
selbstständiger Bedeutung wird vorgeschlagen, dass
in den Fahrbahnabschnitt Wasserablaufkanäle als
Profilierung eingegossen sind. Der erfindungsgemä-
ße Fahrbahnübergang zeichnet sich folglich durch
eine einwandfreie Ableitung von Regenwasser di-
rekt in das Entwässerungssystem aus. Die Sicher-
heit beim Überfahren eines solchen Fahrbahnüber-
gangs wird folglich erhöht. Diese Wasserablaufkanä-
le können sich bevorzugt entlang der Fahrbahnlängs-
richtung und folglich der Fingerlängsrichtung erstre-
cken, welche der Fahrtrichtung entspricht und beson-
ders bevorzugt sind diese Wasserablaufkanäle ent-

lang dieser Fahrbahnlängsrichtung geneigt. Sie fal-
len bevorzugt in Richtung auf das gegenüberliegen-
de Übergangsbauteil ab, so dass Regenwasser im
Bereich des Fahrbahnübergangs von den beiden in-
einandergreifenden Übergangsbauteilen "in die Mit-
te" und folglich in den ineinandergreifenden Finger-
bereich abgeleitet wird. In diesem Bereich kann be-
vorzugt eine Abtropfkante direkt in das Übergangs-
bauteil mit integriert sein, welche das Regenwasser
direkt in das Entwässerungssystem ableitet, so dass
Wasseransammlungen an der Anbindung zum Ent-
wässerungssystem vermieden werden.

[0014] Die Wasserablaufkanäle lassen sich bevor-
zugt weiterbilden, indem sie sich entlang der Fahr-
bahnlängsrichtung aufweiten und zwar bevorzugt in
Richtung auf das gegenüberliegende Übergangs-
bauteil. Dementsprechend verjüngen sich die Was-
serablaufkanäle entgegen der Richtung des gegen-
überliegenden Übergangsbauteils, und zwar beson-
ders bevorzugt derart, dass endseitig keine quer zur
Fahrtrichtung verlaufende Stoßkanten gebildet wer-
den. Die Wasserablaufkanäle laufen folglich spitz
oder im Wesentlich spitz zu, so dass selbst an dem
dem gegenüberliegenden Übergangsbauteil abge-
wandten Ende des Wasserablaufkanals keine Stoß-
kanten entstehen, welche quer zur Fahrtrichtung ori-
entiert sind und sonst störende Geräusche verursa-
chen würden. Die Lärmbildung wird folglich reduziert,
da von den überfahrenden Fahrzeugen keine Kan-
ten im 90°-Winkel angefahren werden. Dennoch wird
für eine hervorragende Entwässerung gesorgt. All
dies gelingt bei einfacher Fertigung und Montage des
Übergangsbauteils. Bevorzugt werden die beschrie-
benen Wasserablaufkanäle bei einstückig gegosse-
nen Übergangsbauteilen der beschriebenen Art ver-
wendet. Dieser Aspekt der Erfindung lässt sich je-
doch auch bei mehrteiligen Ausführungsformen rea-
lisieren.

[0015] In einer alternativen Ausgestaltung besteht
die Möglichkeit, in dem Fahrbahnabschnitt ande-
re Profilierungen einzuformen, z. B. rautenartige
Profilierungen, die insbesondere der Erhöhung der
Rutschsicherheit dienen. Auch in diesem Fall besteht
die Möglichkeit, dass Übergangsbauteil flexibel durch
die Herstellung im Wege des Gießens aus Gusseisen
anzupassen.

[0016] Des Weiteren wird optional vorgeschlagen,
dass die Fingerelemente endseitig geneigt ausge-
bildet sind. Dadurch werden 90°-Kanten vermieden,
welche beim Überfahren zur Geräuschbildung führen
würden.

[0017] Schließlich besteht die Möglichkeit, an das
einstückige Gussbauteil eine Entwässerungsrinne
als separates Bauteil anzuschließen. Dies gelingt
z. B. mittels separater Schrauben, Stehbolzen oder
dergleichen, so dass eine Entwässerungsrinne zwi-
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schen den beiden sich gegenüberliegenden Über-
gangsbauteilen eingespannt werden kann.

[0018] Im Folgenden wird die Erfindung anhand von
Zeichnungen näher erläutert, welche lediglich Aus-
führungsbeispiele darstellen. Es zeigen:

[0019] Fig. 1 einen erfindungsgemäßen Fahrbahn-
übergang in einer perspektivischen Draufsicht,

[0020] Fig. 2 eine andere, bevorzugte Ausführungs-
form der Erfindung,

[0021] Fig. 3 den Gegenstand nach Fig. 2 in einer
Draufsicht,

[0022] Fig. 4 einen Ausschnitt aus dem Gegenstand
nach Fig. 2 in einer anderen Ansicht,

[0023] Fig. 5 eine abgewandelte Ausführungsform
des Gegenstandes nach Fig. 2 und

[0024] Fig. 6 einen Ausschnitt aus dem Gegenstand
nach Fig. 2.

[0025] In den Figuren ist ein Fahrbahnübergang zur
Überbrückung einer (Dehnungs-)Fuge zwischen zwei
Fahrbahnteilen 1, 2 dargestellt. Bei den Fahrbahntei-
len handelt es sich um Betonkörper, z. B. ein Wider-
lager 1 für eine Brücke einerseits und eine Brücke
2 andererseits. Ein solcher Fahrbahnübergang be-
steht aus zwei fingerartig ineinandergreifenden Über-
gangsbauteilen 3. Jedes Übergangsbauteil 3 weist ei-
nen Fahrbahnabschnitt 4 auf, welcher eine profilier-
te Oberfläche 5a, 5b aufweist, die im montierten Zu-
stand des Übergangsbauteils 3 und folglich im einge-
gossenen Zustand in den Beton, bündig oder im We-
sentlichen bündig mit der Fahrbahndecke 1a, 2a ab-
schließt.

[0026] Außerdem weist jedes Übergangsbauteil 3
Fingerelemente 6 und Verankerungselemente 7 auf,
wobei die Fingerelemente 6 vorderseitig an den Fahr-
bahnabschnitt 4 angeschlossen sind, während die
Verankerungselemente 7 rückseitig und/oder unter-
seitig an den Fahrbahnabschnitt 4 angeschlossen
sind. Jedes Übergangsbauteil 3 weist eine Vielzahl
von parallel zueinander angeordneten Fingerelemen-
ten 6 auf, welche unter Bildung von Zwischenräu-
men 8 beabstandet zueinander angeordnet sind. Die
Fingerelemente 6 eines Übergangsbauteils 3 greifen
dann in die entsprechenden Zwischenräume 8 des
gegenüberliegenden Übergangsbauteils.

[0027] Erfindungsgemäß ist jedes Übergangsbauteil
3 einstückig als Gussbauteil hergestellt. Das Über-
gangsbauteil 3 bildet folglich mit seinem profilier-
ten Fahrbahnabschnitt 4, den Fingerelementen 6
und den Verankerungselementen 7 ein einstückiges
Gussbauteil, vorzugsweise aus Gusseisen mit Ku-

gelgraphit. Insbesondere werden nicht nur der Fahr-
bahnabschnitt 4 und die Fingerelemente 6 einstü-
ckig hergestellt, sondern in den Fahrbahnabschnitt
4 ist auch bereits eine profilierte Oberfläche 5a, 5b
im Wege des Gießens mit eingeformt und auch die
Verankerungselemente 7, welche der Verankerung
des Übergangsbauteils 3 im Beton des Fahrbahnteils
1, 2 dienen, sind einstückig integrierte Bestandteile
des Gussbauteiles. Diese Verankerungselemente 7
sind dabei so ausgebildet, dass das Übergangsbau-
teil 3 ohne zusätzliche Verankerungsmaßnahmen, z.
B. Schrauben oder dergleichen, in das jeweilige Be-
tonbauteil 1, 2 eingegossen ist.

[0028] Einstückig meint dabei, dass jedes der beiden
in Fig. 1 dargestellten Übergangsbauteile 3 einstü-
ckig hergestellt ist, dass jedoch über die Fahrbahn-
breite mehrere solche Übergangsbauteile 3 zum Ein-
satz kommen können, die jeweils einstückig ausge-
bildet sind und jeweils paarweise ineinandergreifen.
So können z. B. jeweils zwei der in Fig. 1 darge-
stellten paarweise zusammen wirkenden Segmente
3 je Fahrspur verwendet werden, so dass dann pro
Fahrspur zwei Paare und folglich insgesamt vier Seg-
mente 3 verwendet werden. Dementsprechend weist
ein Segment 3 bevorzugt eine Breite von 1 m bis
3 m, vorzugsweise 1,5 m bis 2 m auf. Im Ausfüh-
rungsbeispiel beträgt die Breite z. B. 1,8 m bis 1,9
m. Das Gewicht eines solchen Gussbauteils kann be-
vorzugt zwischen 1 t und 2 t, z. B. zwischen 1 t und
1,5 t liegen. Diese beispielhaften Angaben sollen die
Erfindung jedoch nicht beschränken. Die Dimensio-
nierung der Bauteile kann an die Fertigungsmöglich-
keiten und die vorteilhaften Einbausituationen ange-
passt werden. So ist alternativ auch die Herstellung
von einstückigen Übergangsbauteilen möglich, wel-
che sich jeweils über eine gesamte Fahrbahnbreite
erstrecken.

[0029] Fig. 1 zeigt dabei eine erste Ausführungs-
form, bei welcher in den Fahrbahnabschnitt 4 eine
rautenartige Profilierung 5a eingegossen ist. Durch
diese rautenartige Profilierung 5a soll insbesondere
die Rutschsicherheit erhöht werden.

[0030] Die Fig. 2 bis Fig. 6 zeigen eine abgewan-
delte, bevorzugte Ausführungsform. Dabei sind in
den Fahrbahnabschnitt 4 als Profilierung Wasserab-
laufkanäle 5b integriert. Diese Wasserablaufkanäle
5b erstrecken sich entlang der Fahrbahnlängsrich-
tung F. Sie sind im Ausführungsbeispiel entlang die-
ser Fahrbahnlängsrichtung F geneigt, und zwar in
Richtung auf das gegenüberliegende Übergangsbau-
teil hin, das heißt sie fallen in Richtung auf das ge-
genüberliegende Übergangsbauteil ab. Außerdem ist
insbesondere in den Fig. 2, Fig. 3 und Fig. 4 erkenn-
bar, dass sich die Wasserablaufkanäle 5b entlang
der Fahrbahnlängsrichtung F aufweiten, und zwar in
Richtung auf das gegenüberliegende Übergangsbau-
teil 3. Das bedeutet, dass sich die Wasserablaufka-
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näle 5b entgegen der Richtung des gegenüberliegen-
den Bauteils verjüngen. Sie laufen im Ausführungs-
beispiel spitz oder im Wesentlichen spitz zu, so dass
quer zur Fahrtrichtung F keinerlei 90°-Kanten und
folglich keine Stoßkanten gebildet sind. Dadurch wer-
den Geräuschbildungen im Betrieb des Fahrbahn-
übergangs vermieden bzw. verringert.

[0031] Aus diesem Grund sind die Fingerelemente
6 auch endseitig geneigt bzw. abgeschrägt oder ab-
gerundet ausgebildet. Diese Abschrägung bzw. die-
se Abrundung ist in den Figuren mit dem Bezugszei-
chen 9 angedeutet.

[0032] Im Übrigen ist erkennbar, dass an das Über-
gangsbauteil 3 auch eine Abtropfkante 10 angeformt
ist. Diese leitet das Regenwasser direkt in das Ent-
wässerungssystem, so dass keine Wasseransamm-
lung an der Anbindung zum Entwässerungssystem
entsteht.

[0033] In bevorzugter Weiterbildung kann dann auch
eine Entwässerungsrinne 11 an den beiden Über-
gangsbauteilen 3 befestigt werden. Dazu wird auf
Fig. 6 verwiesen. In einer Ausnehmung, z. B. ei-
ner Gewindeausnehmung, wird z. B. mittels einer
Schraube 12 eine Befestigungsklammer 13 ange-
schraubt, welche eine Entwässerungsrinne 11 zwi-
schen der Klammer 13 und dem Gussbauteil 3 fest-
klemmt, und zwar bevorzugt im Bereich der Abtropf-
kante 10.

[0034] Während die Fig. 2 bis Fig. 4 eine Ausfüh-
rungsform zeigen, bei welcher die Verankerungsele-
mente 7 von einem durchgehenden Verankerungs-
steg mit Durchbrechungen 7a gebildet werden, zeigt
Fig. 5 eine abgewandelte Ausführungsform, bei wel-
cher als Verankerungselemente mehrere Verguss-
anker 7 verwendet werden, welche einstückig an
das Gussbauteil angeformt sind. In dem dargestellten
Ausführungsbeispiel sind einerseits mehrere Vergus-
sanker 7 vorgesehen, die sich parallel zur Fahrbahn-
längsrichtung F erstrecken und andererseits mehre-
re Vergussanker 7, die sich quer zur Fahrbahnlängs-
richtung F erstrecken, so dass durch Kombination
dieser verschiedenen Vergussanker eine besonders
sichere Fixierung realisiert wird. Diese Vergussanker
7 sind stiftartig mit endseitigen Platten ausgebildet,
so dass sie einen T-förmigen Querschnitt aufweisen.

[0035] Insgesamt ist es zweckmäßig, die Veranke-
rungselemente 7 so auszuführen, dass eine vorteil-
hafte Gussfertigung einerseits und eine zweckmäßi-
ge Verbügelung der Verankerungselemente 7 mit der
Armierung des Betons andererseits gegeben sind.
Die Verankerungselemente 7 lassen sich folglich in
die Bewehrung des Betons integrieren bzw. mit einer
solchen Bewehrung verbinden.
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Schutzansprüche

1.    Fahrbahnübergang zur Überbrückung einer
Dehnungsfuge zwischen zwei Fahrbahnteilen (1, 2),
bestehend aus zwei fingerartig ineinandergreifen-
den Übergangsbauteilen (3), welche in das jeweilige
Fahrbahnteil (1, 2) integriert, z. B. eingegossen wer-
den,
wobei jedes Übergangsbauteil (3) einen Fahrbahn-
abschnitt (4) aufweist, welcher eine profilierte Ober-
fläche (5a, 5b) aufweist, die in montiertem Zustand
des Übergangsbauteils bündig oder im Wesentlichen
bündig mit der Fahrbahndecke (1a, 2a) des Fahr-
bahnteils (1, 2) abschließt,
wobei an den Fahrbahnabschnitt (4) vorderseitig
mehrere Fingerelemente (6) und rückseitig und/oder
unterseitig mehrere Verankerungselemente (7) ange-
schlossen sind, welche in das Fahrbahnteil (1, 2) inte-
griert, z. B. im Beton eingegossen werden, dadurch
gekennzeichnet,
dass das Übergangsbauteil (3) mit dem profilierten
Fahrbahnabschnitt (4, 5a, 5b), den Fingerelementen
(6) und den Verankerungselementen (7) als einstü-
ckiges Gussbauteil hergestellt ist.

2.  Fahrbahnübergang nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass das Übergangsbauteil (3) als
Gussbauteil aus duktilem Gusseisen bzw. Grauguss
hergestellt ist.

3.  Fahrbahnübergang nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass das Übergangsbauteil aus
Gusseisen mit Kugelgraphit, Gusseisen mit Vermiku-
largraphit und/oder Gusseisen mit Lamellengraphit
hergestellt ist.

4.  Fahrbahnübergang nach einem der Ansprüche
1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Veran-
kerungselemente (7) so ausgebildet sind, dass das
Übergangsbauteil ohne zusätzliche Verankerungs-
mittel, z. B. Schrauben, in das jeweilige Fahrbahnteil
integriert, z. B. eingegossen ist.

5.  Fahrbahnübergang nach einem der Ansprüche
1 bis 4 oder nach dem Oberbegriff des Anspruches
1, dadurch gekennzeichnet, dass in den Fahrbahnab-
schnitt (4) Wasserablaufkanäle (5b) als Profilierung
eingegossen sind.

6.  Fahrbahnübergang nach Anspruch 5, dadurch
gekennzeichnet, dass sich die Wasserablaufkanäle
(5b) entlang der Fahrbahnlängsrichtung (F) bzw. der
Fingerlängsrichtung erstrecken und entlang dieser
Richtung (F) geneigt sind, vorzugsweise in Richtung
auf das gegenüberliegende Übergangsbauteil abfal-
len.

7.  Fahrbahnübergang nach Anspruch 5 oder 6, da-
durch gekennzeichnet, dass sich die Wasserablauf-
kanäle (5b) entlang der Fahrbahnlängsrichtung auf-

weiten, vorzugsweise in Richtung auf das gegenüber-
liegende Bauteil hin aufweiten.

8.  Fahrbahnübergang nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, dass sich die Wasserablaufkanä-
le entgegen der Richtung des gegenüberliegenden
Übergangsbauteils (3) verjüngen, vorzugsweise der-
art verjüngen, dass endseitig keine quer zur Fahr-
bahnlängsrichtung verlaufenden Stoßkanten gebildet
werden.

9.  Fahrbahnübergang nach einem der Ansprüche
1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass die Fingerele-
mente (6) endseitig geneigt ausgebildet sind.

10.    Fahrbahnübergang nach einem der Ansprü-
che 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass das Über-
gangsbauteil (3) mit einer Abtropfkante (10) versehen
ist, welche ebenfalls einstückig angegossen ist.

11.  Übergangsbauteil (3) für einen Fahrbahnüber-
gang nach einem der Ansprüche 1 bis 10.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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